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Mit Polyneuropathie Schnee geräumt   
_ Ein 70-jähriger Mann mit einer peri-
pheren Neuropathie stellte sich mit dick 
angeschwollenen und schmerzhaften 
Fingern vor. Die Beschwerden waren 
aufgetreten, nachdem er bei Tempera-
turen unter 0° C für längere Zeit Schnee 
geräumt hatte, wobei er keine Hand-
schuhe trug. Die Pulse waren tastbar 
und die Dopplerdruckmessung unauf-
fällig. Der Mann wurde konservativ mit 
sterilen Verbänden, Hochlagerung der 
Arme und nicht steroidalen Antiphlogis-
tika behandelt. Die mittlerweile aufge-
tretenen Blasen wurden eröffnet, um ei-
ne Hautschädigung durch die Anhäu-
fung proinflammatorischer Pros-
taglandine und Thromboxane zu verrin-
gern. Es kam nicht zu einer dauerhaften 
Hautschädigung, woraus zu schließen 
war, dass der Patient zwar einen Kälte-

schaden, nicht jedoch Erfrierungen er-
litten hatte. 

Alle Patienten mit bekannter peri-
pherer Neuropathie, die sich bei kalten 
Temperaturen im Winter längere Zeit 

Kälteschaden durch 
Schneeräumen.

im Freien aufhalten, sollten die Extremi-
täten durch geeignete Handschuhe bzw. 
Schuhwerk schützen. Das Kälteempfin-
den kann durch die Polyneuropathie 
zum Teil aufgehoben sein. Zusätzlich   

tragen trophische Stö-
rungen der Haut zu ei-
ner verstärkten Emp-
findlichkeit gegenüber 
Kälteschäden bei. 
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